
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 35 (1931-1932)

Heft: 8

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sfkof. 5)r. as. SBiftter-fport unb SBintèïïuren tux ^»o^géBirge.192

ûïe ridftig burdtbadfie unb gtoeifentfpred}enbe
Sudritftung. Sie muff Sdjuh gegen SHilte unb
SonnenI}iiie, gegen Stub unb Setter, foinie
gegen bie bielfadjeit Sanblungen in ber gefam=
ten Sd}neelnelt bieten. §8on ber Sieibitng muff
bedangt toerben, baff fie ben Börger gtoar
toarmhalte, aber jo leidjt toie möglich 51t tragen
fei unb bie freie Söetoegung in feiner Seife be=

hinbern bitrfe. ©rünblidje SßorBereitung unb
gute ©inüöimg ber mic^tigften ©runbfätje gur
gitlfrung ber ©tier ift unerläffltd}. ©ine ltnfitte
ift ed, menu bie Sfiläufer möglidjft unbebeclt

fid} ber Senne auêfeigen. ©aburd} finb, oft
SSexbrennungen unb ©djäbigungen ber Stieren«

tatigïeit entftanben. Sd}äbigung buret) Sixilte

gelangen an geben unb gingern oft gur 3fe=

obadjiung. ©iefed ift bann ber gad, menu gu
enged unb ;räffecbitrch I iiîiigcè Sd}ut)inert getra«
gen toirb; gang Befonberd, toemt bttrdjläffige
gingerl}anbfd}itl}e anftatt ber unburd}Iäffigen
gäuftlinge gebraitd}i toerben. gür bad Sftlait«
fen ift bor allem eine gefunbe Sefifaffentjeit bed

bergen» erforberlid). Stud) bei anfdjeinenb ge«

funben .Spergeu treten oft erufte ©rma'hnungen
auf in gorrn bon ©eitenftedjen, Slremimt, §erg=
tiopfen unb 2lngftgefuf}len; madifenbe ©nip«
finbung bon Sdjtoere in ben Seinen, fotoie ein
©efübl gunetjmenber Sraftlofigteit bedangen
boUfonurtene Sufje unb entfpredienbe Star«
îungêmittel. Sei liingerbauernben ober plölg«

lidjen fieftigen Scudïelanftrengungen treten
nid}t feiten gang unberniutet fyeftige ©Emergen
in ben Sabett unb Dbertdicnfeln auf. @d tnirb
babitrd) bie $raft unb Sicherheit Der Selnegun=
gen gehemmt. ©ie llrfadfe fofdfer Störungen ift
entmeber in ' mangelhafter Sorbereitung für
greffe Seiftungen ober in einer ungenügenben
©rtiolung nad) groffen Stnftrengungen gu fudfen.

©ad Sintertlima bed .Spodjgebirged luirft auf
gatilretdjc ©rfranfungen tjcilfam. (Sitte große
Bat)» bon gaftoren ïomtnt hier in Setracfit:
ber geringe Suftbrucf, bie betmehrte Sonnen«
ftrafilitng unb bie gntenfität ber Strahlung,
bie ßufttrodent)eit, Die Staub« unb keimfrei»
Igeit ber Suft, bie Sinbarmut, bie feltenen Sie=
berfdjläge unb bie geringe ßufttemperatur Bei

großen ©agedfdjlnanfungen. ©ad Hochgebirge
tnirb mit ©rfolg bon Slfttpnafranfen unb ©u=

Bertulöfen aufgefudit. 2tftl)matrante berlieren
int Hod}gebirge oft ilfreStnfäHe, lueil bie aftt)ina=
erregenben Stoffe fid} faft nie in ber reinen
Apocbgebirgbluft finben. ©ied gilt befonberd für
ben Sinter mit feiner alten 5ßflangentoud)d be=

betfenben ©djneefd)idjt. ©erabe im ^inßlic! auf
Sungenetfranfungen ift bad Sintertlima toich«

tiger aid alle anbeten ga'fjredgeiten, tneil int
Sinter bie ^eilfaïtoren in ftärferem SÄaffe

toirffam finb aid im Sommer. Sad} ben @t=

fal}rungen bon fßrof. geer haben Stinber bon
einer Hochgebirgdfut int Sinter inelgr ©elnittn,
aid bertn fie bie glcidfe geitbauer im Sommer
bort herbringen, ©a bad .Hochgebirge aid Dteig«
unb Übuttgdflima eine gemiffe SBibetfianbd«
fähigfeit boraudfelgt, fo pafft ed atterbingd
nicht für alle ftranfheiten. Sd}merc Hetgfehler,
Sheitmatidmud, fd}tnere gönnen bon Slutarumt
unb ©ntfräftung gehören nicht in bad -Spodh=

gebirge, bagegen eignen fid} grt Sinterturen im
•Hochgebirge allgemein fd}toäd)Iid}e ®onftitutio«
nett; ber flache Sntfbfnrb tnirb bort gefräftigt
unb erlneitert, bad Hetg geftärft unb ber erhöhte
Stofflnechfel fteigert ben Appetit unb führt gur
Seubilbung bed Sluted. ©ad Hodjgebitgdflima
im Sinter ift ferner für Sefonbaledgenten ge=
eignet. Suffer für SungentuBerïuIofe entfaltet
ed heroorragenbe Heülnir'fungen bei ©uber=
fulofe ber ©rüfen, .Shtodjett unb ©elenïe. ©ie
englifdie Äranfheit fittbei audgegeichnete H^i=
Inngdbebingungen. ©ie für ben madjfenben ©r=
ganidmud fo tnirïfamen itltrabioletten Strahlen
finb im Sinter im Hochgebirge breimal ftärfer
aid in ber ©iefebene, bedlnegett tritt bie eng=
lifthe ibranfheit im Hodjgebirge nur fefjr fel=

fchtoach auf. Sad bie allgemeine Ser=
bofität anlangt, .fo finb boit großer Sebeutung
bie treuen feelifd}ett ©inbrüde ber Sdhneelattb=
fd}aft, unterftütgt bon Seinegung unb Sport,
©ie turmittel müffen in jebem eingelnen gall
bout SIrgt borfichtig erlnogen unb abgeftuft lner=
ben. gn erfter Sinie tomrat in Setrad&t bie
Siegefitr unb bie greiiuft'fur. ©ie Sonnen«
bäber finb eined ber toichttgften turmittel. Sie
müffen aber cirgtlid} iibermad}t unb bürfett nur
langfam gefteigert tserben. gh^e Sirfung in
ber Schneelanbfchaft bed Ho<hgabirged ift biet
ftärfer aid int ©ieflanbe.

Sîebaïtion : Dr, ©rit ft (Sfdhutdntt, 3iirtc^ 7, Sîiitiftr. 44. (^Beiträge ttur an biefe Stbreffe!) XlnbGrlangt eingefanbten $8ei^
trägen muß bag Stüdgorto Beigelegt toerben. ®ruct unb SBerlag bon SJliiller, Sffierber & Eo„ SBolfBacBftraße 19, 8ürict).
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Prof. Dr. W. H.: Wintersport und Winterkuren tin Hochgebirge.19Z

vie richtig durchdachte und zweckentsprechende
Ausrüstung. Sie muß Schutz gegen Kälte und
Sonnenhitze, gegen Wind und Wetter, sowie
gegen die vielfachen Wandlungen in der gesam-
ten Schneewelt bieten. Von der Kleidung muß
verlangt werden, daß sie den Körper zwar
warmhalte, aber so leicht wie möglich zu tragen
sei und die freie Bewegung in keiner Weise be-

hindern dürfe. Gründliche Vorbereitung und
gute Einübung der wichtigsten Grundsätze zur
Führung der Skier ist unerläßlich. Eine Unsitte
ist es, wenn die Skiläuser möglichst unbedeckt

sich der Sonne aussetzen. Dadurch sind, oft
Verbrennungen und Schädigungen der Nieren-
tätigkeit entstanden. Schädigung durch Kälte
gelangen an Zehen und Fingern oft zur Be-
obachtung. Dieses ist dann der Fall, wenn zu
enges und wasserdurchlässiges Schuhwerk getra-
gen wird; ganz besonders, wenn durchlässige
Fingerhandschuhe anstatt der undurchlässigen
Fäustlinge gebraucht werden. Für das Skilau-
fen ist vor allem eine gesunde Beschaffenheit des
Herzens erforderlich. Auch bei anscheinend ge-
sunden Herzen treten oft ernste Ermahnungen
auf in Farn, von Seitenstechen, Atemnot, Herz-
klopfen und Angstgefühlen; wachsende Emp-
findung von Schwere in den Beinen, sowie ein
Gefühl zunehmender Kraftlosigkeit verlangen
vollkommene Ruhe und entsprechende Stär-
kungsmittel. Bei längerdauernden oder plötz-
lichen heftigen Muskelanstrengungen treten
nicht selten ganz unvermutet heftige Schmerzen
in den Waden und Oberschenkeln auf. Es wird
dadurch die Kraft und Sicherheit der Bewegun-
gen gehemmt. Die Ursache solcher Störungen ist
entweder in mangelhafter Vorbereitung für
große Leistungen oder in einer ungenügenden
Erholung nach großen Anstrengungen zu suchen.

Das Winterklima des Hochgebirges wirkt auf
zahlreiche Erkrankungen heilsam. Eine große
Zahl von Faktoren kommt hier in Betracht:
der geringe Luftdruck, die vermehrte Sonnen-
strahlung und die Intensität der Strahlung,
dne Lufttrockenheit, die Staub- und Keimfrei-
heit der Luft, die Windarmut, die seltenen Nie-
derschläge und die geringe Lufttemperatur bei
großen Tagesschwankungen. Das Hochgebirge
wird mit Erfolg von Asthmakranken und Tu-

berkulösen aufgesucht. Usthmakranke verlieren
im Hochgebirge oft ihre Anfälle, weil die asthma-
erregenden Stoffe sich fast nie in der reinen
Hochgebirgsluft finden. Dies gilt besonders für
den Winter mit seiner allen Pflanzenwuchs be-

deckenden Schneeschicht. Gerade im Hinblick auf
Lungenerkrankungen ist das Winterklima wich-
tiger als alle anderen Jahreszeiten, weil im
Winter die Heilfaktoren in stärkerem Maße
wirksam sind als im Sommer. Nach den Er-
fahrungen von Prof. Feer haben Kinder von
einer Hochgebirgskur im Winter mehr Gewinn,
als wenn sie die gleiche Zeitdauer im Sommer
dort verbringen. Da das Hochgebirge als Reiz-
und Übungsklima eine gewisse Widerstands-
fähigkeit voraussetzt, so paßt es allerdings
nicht für alle Krankheiten. Schwere Herzfehler,
Rheumatismus, schwere Formen von Blutarmut
und Entkräftung gehören nicht in das Hoch-
gebirge, dagegen eignen sich zu Winterkuren in,
Hochgebirge allgemein schwächliche Konstitutio-
neu; der flache Brustkorb wird dort gekräftigt
und erweitert, das Herz gestärkt und der erhöhte
Stoffwechsel steigert den Appetit und führt zur
Neubildung des Blutes. Das Hochgebirgsklima
im Winter ist ferner für Rekonvaleszenten ge-
eignet. Außer für Lungentuberkulose entfaltet
es hervorragende Heilwirkungen bei Tuber-
kulose der Drüsen, Knochen und Gelenke. Die
englische Krankheit findet ausgezeichnete Hei-
lungsbedingungen. Die für den wachsenden Or-
ganismus so wirksamen ultravioletten Strahlen
sind im Winter im Hochgebirge dreimal stärker
als in der Tiefebene, deswegen tritt die eng-
tische Krankheit im Hochgebirge nur sehr sei-

Wh und schwach auf. Was die allgemeine Ner-
vosität anlangt, so sind van großer Bedeutung
die neuen seelischen Eindrücke der Schneeland-
schafft unterstützt van Bewegung und Spart.
Die Kurmittel müssen in jedem einzelnen Fall
vom Arzt vorsichtig erwogen und abgestuft wer-
den. In erster Linie kommt in Betracht die
Liegekur und die Freiluftkur. Die Sonnen-
bäder sind eines der wichtigsten Kurmittel. Sie
müssen aber ärztlich überwacht und dürfen nur
langsam gesteigert werden. Ihre Wirkung in
der Schneelandschaft des Hochgebirges ist viel
stärker als im Tieflande.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) linderlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstraße 13, Zürich.
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